
Vorläiilijrer botanischer Bericht über meine Beise durch die 
östlichen und südlichen Provinzen Italiens. 

Von Dr . L . B a b e n h o r s t . 
( F o r t s e t z u n g ) 

Die ganze Gegend bis weit über Foggia hinaus ist eine mehrere 
deutsehe Quadratmeilen grosse Ebene , die im Westen und Norden 
ziem lieb fruchtbare Aecker hat, sonst aber dürre und wüst, gegen 
das adriatische Meer von 2 grossen Seen und einigen Lagunen un 
terbroeben ist. Selbst der Gell aum gedeihet hier nicht. Hin und 
wieder trifft man noch eine Meierei , einige sind königliche und diese 
zeichnen sich von denen der Privaten dadurch aus , dass sie von 
Garteuaiilagen umgeben sind i)ie Dattelpalme erreicht hier ihre 
nördlichste Gränze. S ie wird aber kaum einige 20' hoch und blüht 
nicht mehr. Um den Lago und bei den Sal inen sind Junen» mari­
tima», die Salicornien und andere gewöhnliche S a l z - und Strand 
pflanzen vorherrschend; bei den Lagunen beherrscht der Jnricus das 
Gebiet fast allein, eingestreut finden sich einige Gräser, Kanunkeln, 
Scoi•z-oncra ra.trn. An und in den Lagunen, die freilich wegen des 
sumpfigen Hodens wenig zugänglich s ind , fanden sich AUhnia fili-
formi», Alisma Ptantago, CUyeerie fluitan», Chara gracili», Ch. fra­
gili», Ch. galioidi» D C . var. brerispina (stark incrust irt , daher von 
angewöhnlichem Ansehen), Cyperus glomeratu». C. Munti, Zanni-
cheLia major, Putamogelun triiho'ules, P. crispus, Ulricularia mi­
nor, Scirpu» irralicu» Rata, ein Fiwbristylis (wahrscheinlich Mi-
ehtliana. doch noch zu jung). W i r wandten uns darauf nordwestlich 
und durchschnitten die steppenälinliche Ebene ohne Weg und Steg. 
Bis zu dem Dorfe Carapelle, wo wi r wieder die Strasse erreichten, 
sind mindestens 12 Mig l i en , aber ausser einigen weissen, langhaa­
rigen Ziegen kein lebendes Wesen auf dieser nur von kurzem Gö­
strup,, (meist Kräutern und Stauden, selten Sträuchern > bedeckten 
Flache. Disteln und distelartige Gewächse sind vorherrschend, nächst 
ihnen die Doldengewächse, worunter die 10—12' hohe Feiula sul-
rata die verbreitetste i s t : ferner einige Haidekräuter, dürftige von 
der Hitze schon ganz verbrannte und abgestorbene Gräser, Antheri-
cum ramnsuin Erigcron graveolen», V erbascum thapsifirme, V. si-
nuatuui. 

Die Sonne brannte entsetzl ich, der Boden glühend heiss , kein 
erquickender Schatten eines Baumes , kein Trunk oder sonst eine 
kleine Labung ! Höchst erschöpft kamen w i r daher nach dem elen­
den Dorfe. Die K n e i p e , in der w i r einige Erfrischung zu finden 
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hofften, war von Gesindel so v o l l , dass nicht einmal ein Plätzchen 
zum Ruhen zu finden war. Ich legte mich hinter dem Hause in den 
Schatten eines Lorbeerstrauches. Heim E-iwachen sass C h e c c o 
neben mir. E s rührte mich tief. Treue See le ! E r war besorgt ge­
wesen, dass unter dem Gesindel irgend einer meinen heut so festen 
Schlaf an einem so abgelegenen Orte hätte benutzen können-, mich 
zu berauben. 

In einem Graben hinter der Locanda fanden sich Cham foelida, 
Alisma Planlayo var . , R nun ulus ayu Ulis rar., Glyceria fluilans. 
In der Nähe des Flusses Carapella bei der Brücke ein Trupp von 
Glycyrrhiz-a erhinala und auf ihren Blättern eine tiefbraune Credo, 
die sich von der IL Leyuminosarum durch grosskörnige, fast war ­
zige und gleichsam genabelte Sporen unterscheidet. Die Sporen der 
gewöhnlichen U. Leyuminosarum sind fein gekörnt. Im Flusse selbst 
aufwärts der Brücke. - Ranunculus peucedanifolius. 

Foggia ist von hier noch 9 Mig l i en . Gegen Abend. nachdem 
die Hitze sich etwas gelegt hatte, traten w i r umsern Weg wieder 
an und waren gegen 8 Uhr in der Locanda des Herrn R a p h a e l 
F a e l t i , wo man recht gut wohnt uud eine ganz vortrerfliche ki iche 
findet. 

Am nächsten Tage machte ich zuvörderst ineine Visite bei einem 
vielseitig unterrichteten H r n . E m a n u e l M o n z a r i , au d.-n ich von 
B a r i aus empfohlen w a r , und durch ihn lernte ich noch am demsel­
ben Tage 2 für mich und meine Zwecke sehr interessante Männer 
kennen, nämlich den Apotheker F r a n c e s c o d e l l a M a r t o r a , con-
tinuirlichen Secretär der hiesigen ökonomischen Gesellschaft, und 
H r n . F r a n c e s c o G a b a l d i , den zeitigen Director derselben. Beide 
sehr liebe Slänner; zumal nahm ersterer sich meiner a u f s Freund 
liebste an. 

Gegen Abend führten mich die drei genannten Herrn in den 
botanischen Garten der Gesellschaft. E r ist eine Fortsetzung des 
von Promenaden durchschnittenen ,,giardino publice •'. Der Garten, 
so klein er auch i s t , giebt er doch das beste Zeugniss . dass man 
sich nicht a l l e in auf Culturversuche beschränkt, sondern dass zumal 
unter dem Verwaltungspersonale ein höheres, schon rein wissen­
schaftliches Streben vorwaltet. Signor G a b a l d i zumal sprach mit 
ziemlicher Gründlichkeit von mehreren wildwachsenden Pflanzen und 
nannte mir mindestens 100 aus der nahen Umgegend, die er ge­
sammelt und selbst bestimmt habe. Sehr interessant war es mir , 
im Giardino publico fast alle in der Provinz wildwachsenden Eichen 
ueben einander zu sehen, ebenso standen Pinus halepensis, P. ma-

urn:nbn:de:bvb:355-ubr05965-0359-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05965-0359-7


ritima, P. Pinasler neben einander Hier zeigte es sich recht deut­
l ich dass P . maritima doch wesentlich von P . halepemls verschieden 
sei . Der unterschied liegt nicht allein in den Schuppen der Zapfen, 
sondern auch in den Blättern. Durch letztere erhält jede ihren ihr 
eigentümlichen Habitus. Ich fand diess nach einigen Tagen im 
Gargano , wo die P . maritima kleine Wälder bi ldet , noch mehr be­
stätigt und es erinnerte mich lebhaft an L i n k 's W o r t e : ,,arbor non 
magna potius humilis sed foliis laete viridibus amcena et visu gra­
t a " (conf. Linnwa) . Diese wenigen Worte sind für den Habitus 
der P . maritima ganz bezeichnend und im Habitus liegt der Typus , 
den w i r öfters nur fühlen oder empfinden, aber nicht in Worte fas­
sen können. K s gehört dazu ein gewisser T a k t , der nicht erlernt 
werden kann, der von der Natur ererbt sein muss. 

Auf den Blattern der Ouercus pube.irenx fand ich eine neue 
Sphaeria. Sie unterscheidet sich durch die Perithecien und den 
Sporenbau wesentlich von ihren Verwandten Ich nenne sie zu E h ­
ren des H r n . Apotheker M a r t o r a : Sph. Mariorae. 

Die nächste Umgebung der Stadt bietet sehr wenig. Alles 
gute Bekannte , die uns in den paar Monaten schon oft begegnet 
waren. Das einzige Gewächs ist Peyanum Harmala L . , das w i r 
bisher noch nicht antrafen. Es bedeckt als buschiger, 2 ' hoher 
Strauch die nördlich der Stadt befindlichen Schutthaufen und dürren 
Sandplätze und steht jetzt in Blüthenfülle. Interessanter wird die 
F l o r a nach den Apenniueu zu, gen Bovino. 

Am vierten Tage meines hiesigen Aufenthaltes gieng ich mit 
dem C h e c c o und einem Vetturino nach Manfredonia. W i r hatten 
Fogg ia Nachmittags 4 Uhr verlassen und waren gegen 8 Uhr schon 
in unserem Nachtquartiere . ,alla Locanda di Brigidi 'V Die Aecker 
waren schon abgeerntet, die Ilaine und brache Plätze bedeckt mit 
Ruta diraricata, Satureia yraeca, Euphorbia urhorexcens. Orobanche 
Epithymum, einigen Disteln ; der nackte Boden überzogen von Pxora 
(tecipierix, Vrceolaria scruposa var. arenaria, einigen Formen der 
Cladonia py.vidaln ; die zahlreichen halb aus dem Boden hervorragen­
den Kalksteinblöcke dicht überzogen von einer sehr dickschaligen 
Form der Helix candidixsima. Mi l l ionen dieser schönen, schnee-
weissen Schnecke hätte mau hier leicht sammeln können; wir ge­
nügten uns mit etwa 100 der schönsten Exemplare. Sie lebt noch 
heut nach circa 2' , Jahren hei mir in einem Glaskasten. 

Der Abend war zu schön, mich litt es in den engen Bäumen 
nicht, das Nachtessen war um 10 Uhr bestellt und so trieb es mich 
in's Fre ie hinaus. Ich machte allein noch eine Promenade, bis etwa 
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eine halbe Stunde von der Stadt ertfernt. Ich durchschritt die ab 
geernteten Felder , verlassene Steingruben Den Blick zur Krde ge 
wendet, wie das dem Botaniker zu gehen pflegt, achtete ich auf die 
Umgegend nicht und schritt dem Gebirge zu. Endlich doch das 
Auge wieder erhebend, sehe ich vor mir in geringer Entfernung 
einen kräftigen W o l f stehen. E r stand wie am Boden festgewur 
zeit, sein Auge schien mich scharf zu tixiren Ich war wehrlos und 
fürwahr so perplex , dass ich wohl auf einige Augenblicke einer 
Salzsäule gleichen mochte, kam aber dann wieder zu mir und trat 
riickwärtsschreitend, ihn fest im Auge behaltend, meinen Rückzug 
an. Ich mochte etwa gegen 400 Schritte wieder von ihm entfernt 
sein und etwas freier athmen, als ich ihn plötzlich seine Stel lung 
verlassen und pfeilschnell in die Gruben . worin noch einige Schafe 
weideten, laufen sah. E r hatte seine Beute sicher erhascht und eilte 
mit ihr dem Gebirge zu. Me in W i r t h erzählte mir nach meiner 
Rückkehr, dass diese Thiere so dreist und kühn seien, bis zur Stadt 
vorzudringen, doch wäre ihm kein Beispie l bekannt, dass sie je einen 
Menschen angegriffen hätten. 

Manfredonia ist unter allen Provinzialstädten die freundlichste 
und reinl ichste, die ich kennen gelernt habe. Ihre meisten Stras­
sen sind breit und gerade. Am nächsten Morgen 3 Flur verliessen 
w i r Manfredonia und pilgerten dem in bläulichen Duft geehüllten Ge­
birgszuge zu. E t w a eine Stunde weit führt der Weg noch durch 
die Ebene fort. Man durchschneidet einige Olivenwidldchen und 
grosse Flächen, die mit der indischen F e i g e , jet«t mit zahlreichen 
Blüthen geschmückt, bedeckt sind. Nördlich des Gargaino habe ich 
diese Opunlia nicht wieder gesehen sie würde also hier ihre nörd­
lichste Gränze erreichen. Ich meine natürlich die grossfrürhtige und 
grossblätterige, 10 15' hohe Form Dann auf schöner Kunststrasse 
bergan. Diese erreicht in 20 Spiralen ihren Endpunkt bei der circa 
2000 ' über dem Meere liegenden Stadt Monte Santangelo. Welch 
eine Veränderung in der F l o r a ! Längs der Strasse sammelten w i r : 
Erax pyymnea, Xeranthemum innpertum , Hellthry.tum amiuslifo-
lium D C , Limas inodora G ä r t n , / / tlanthemum Bmit lieri, Cyna 
don Dactylt.n, Teucrium pseudo hy.isopus, T. jlavum, T. Pottum, 
Asparayus acutifolius, Vampanula Sibirien, S/ttureja lenui/olia, Ort-
ganum rirens, Marrubium eantiidissimum . Artemisia arboresrens, 
A. camphorata, Andrachne telephioides, Silene saloides, Conyi-a 
saxatilis, Senecio rupestris, Altham hirsula. Erylhraea Cetituurium, 
Hypochoeris radicata, Trifolium scabrum, T'. anyuslifolium, Bromus 
mollis, Seriola aethnensis, Onopordon illyricum, Scorzonera rillosa. 
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Hieracium cymosumf, BuphtUalmum spinosum, Ajuga geneveneia, 
A. Ina, Koeleria phleoides, Brachypodlum ramotum etc. etc. 

Heim Eintr i t t in die Stadt begrüsste uns Aubrielia diltoidea 
G Ü B S . S ie überzieht in grosser Ueppigkeit mit der Campanula 
girgunica T e n . , einigen Sedum Arten, dem Mesembryanlhemum no-
diflorum, Lamium garganirum, die alten Mauern uud schmückt in 
Blüthenfülle prangend selbst die Paraden der Häuser. 

H r . Apotheker M a r t o r a in Foggia hatte mir ein Empfehlungs­
schreiben an seinen Bruder V i n c e n z o , Segretario di Beneficenza 
di Mte. Santangelo , Ubergehen. Bevor ich mich um ein Unterkom­
men bemühte, suchte ich ihn auf. Ich fand in ihm denselben herz­
lichen Mann, w ie ich ihn in seinem Bruder verlassen hatte. E s gelang 
dann auch bald bei einer alten Wittwe u n d , wie ich später fand, 
einer F r a u von vortrefllichem Herzen und Gemüthe, ein Obdach für 
die Dauer meines Aufenthaltes zu finden. Meine Wirthin hiess 
M a g d a l e n a «Ii V i c e n z e . Ihr verstorbener Mann M i c h e l e C a -
p o t i . Die W i t t w e führt hier nicht den TVamen des Mannes fort. 

Nachdem ich mich von dem Marsche erholt und eine Kle inigkei t 
B r o d . Käse und W e i n zu mir genominen hatte, führte mich Herr 
M a r t o r a durch die S tadt* ) , um das Sehenswerthe in Augenschein 
zu nehmen. Gegen Abend wurde die nächste Umgegend flüchtig 
durchstreift. Die nackten Felsen sind namentlich bedeckt mit Zeora 
ocrinala. l'laeodium mttrorum rir. dealbalum, Zeora rrythrocarpia, 
Verrucaria rupestri» a. calrised i, Lecidea immersa rar. purpuras-
MMH etc. 

Für den nächsten T a g wurden noch die Röthigen Vorbereitun­
gen zu einer Excursion nadi dem 12 Mig l ien nördlich v• 11 hier ge­
legenen Lago di S. Egidio getroffen. Es waren hierzu 2 Saum­
thiere und 2 Führer nöthig. H r . M a r t o r a schilderte die Gegend 
als sehr unsicher und bat mich im Voraus , dass ich seine noch zu 
treffenden Yorsichtsmassregeln nicht zurückweisen möchte. 

Mit Tagesanbruch verliessen wi r die Stadt. In unserem Gefolge 
befanden sich auf M a r t o r a ' s \nordniing 3 Soldaten in Landes­
tracht mit scharfgeladenen Musketen. Der W e g führt durch reizende 
Thäler, wilde, durch üppige Vegetation (t'lemalin, Bryonia, Siryos, 
Tamux, Atrugetie) ganz verwachsene und dadurch fast uiidurchdring 
liehe Schluchten. Von einem gebahnten Wege ist hier wie überall 
im Innern des Gargano natürlich keine B e d e , man folgt nur der 

*) H r . v . M a r t e n i , w a h r s c h e i n l i c h n a c h I l r . t S c h u a r ' s A i i f r e b c , n e n n t d e n 
O r t u n b e g r e i f l i c h e r w e i s e e i n e n z e r s t r e u t e n F l e c k e n ! 
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Richtung. Der Lago selbst liegt in einem weiten, von hohen Ber 
gen umgebenen, hesselartigen Thale , das einem erloschenen Krater 
gleicht. Nach sechsstündigein Marsch mundete es hier köstlich im 
kühlen Schatten verschiedener, blühender und duftender Sträucher. 
Hierauf ging es a n s Einsammeln. Meine ganze Mannschaft bethei' 
ligte sich dabei und war höchst dienstei fr ig . Der Lago ist von 
Scirpus lacustris, Heleocharis palustris fast ganz bedeckt, einge 
mengt linden s i ch : Potamogeton crispus und vor. serrulutus, P. lu-
cens, P. graminifolius, Lemna trisulcn, Ranuncuhis aquatilis rar., 
Vhara fasciculata Amici rar., Ch. nor. sp.*), Ch. fragili*, Ch. foe-
tida var. brevibracleata, Polygonum amphibium, Utriculariu etc. 
Nachdem w i r uns weidl ich mit A l l em versorgt hatten, schritten w i r 
zur Durchsuchung der Umgegend des Teiches und der benachbarten 
Höhenzüge. 

Um Weitläufigkeit zu vermeiden, unterlasse ich für jetzt die 
specielle Aufzählung der heute gesammelten oder doch beobachteten 
und ihres Vorkommens wegen notirten Gewächse. leb verweise auf 
das sich hieruächst anschliessende Verzeichniss sämmtlicher von mir 
im Gargano beobachteten Gewächse. 

Als die Sonne zu sinken begann, traten w i r unsern Rückweg 
an, nahmen aber den W e g über die Hochebenen des Gebirgskammes, 
der uns erst kurz vor Mte Santangelo wieder in das "Thal führtet 
von wo aus man die an schroffen Felsen hochgelegene Sttadt erglim­
men muss. 

Der folgende T a g diente fast ausschliesslich zum Ein<~ und U m ­
legen der gesammelten Pflanzen. Gegen Abend wurden noch die 
östlichen Thalabhänge durchstreift, die an einigen Steden wegen 
eines feuchten Untergrundes eine reiche Moosflora bieten. 

Am Spätabend kamen mehrere Männer uud Frauen zu mir, mich 
um einen ärztlichen Rath zu bitten Man hielt mich nämlich für 
einen reisenden Arzt, der al l die Kräuter, die ich täglich zusammen­
trug oder tragen l i e s s , allein ihrer Heilkräfte wegen sammle. E s 
wäre ein ganz unnützes Mühen gewesen, den Leuten aus einander 
zu setzen, dass ich kein Arzt sei , dass fast alle von mir gesammel­
ten Gewächse gar keine Heilkräfte, wenigstens zur Zeit noch keine 
bekannten besässen, dass ich sie vielmehr zu ganz andern, zu rein 
wissenschaftlichen Zwecken sammle. Ich ergab mich vielmehr ruhig 
dem Schicksale, hörte ihre Klagen und Leidensgeschichten an, rieth 

*) H r . P r o f . A . B r a u n bat s i e Ch. Rabenliorslii g e n a n n t . S i e ze i chnet »ich 
d u r c h w e i t g r ö s s e r e U l o b i i l i a u s , die m e i s t a n b e s o u d e t e n G e l e n k e n (n i cht 
oder n u r s e l t e n a n d e n s e l b e n G e l e n k e n mit d e n S a m e n ) s i t z e n . 
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ihnen diess und jenes nach meinem besten W i s s e n und in der Ueber-
zengung , dass das , was ich ihnen zu gebrauchen empfahl oder so­
fort aus meinem Reise - Necessaire re i chte , keineswegs nachtheilig 
für sie sein könne. 

Diese medicinische Praxis wiederholte sich schon am nächsten 
Morgen und kehrte am Abend nach der Rückkehr von einer Excur -
sion wieder. Hatte ich nun sonst auch keinen Gewinn davon, so 
führte sie mir einen angenehmen und für die hiesige Gegend für­
wahr ganz gebildeten Mann, den Apotheker S a l v a t o r e l a T o r r e , 
zu. Ich lernte in ihm einen ganz tüchtigen Botaniker kennen, der 
mit den meisten Pflanzen der nächsten Umgegend recht gut vertraut 
i s t ; ja er cultivirt einige hundert derselben sogar neben anderen, 
ausser dem Gargano Gebiete wachsenden in seinem Garten. Seine 
Bekanntschaft war für mich von wesentlichem G e w i n n , indem ich 
durch ihn manche seltene Pflanze des Gargano und zumal mehrere 
Frühlings und Herbstpflanzen, die bereits abgestorben oder nicht 
vollständig entwickelt w a r e n , kennen lernte und so das sich hier 
anschliessende Verzeichniss vervollständigen konnte. 

Am sechsten Tage Aufbruch nach Rod i . Da ich einen T h e i l 
meiner Sammlungen von Rodi aus nach Triest spediren zu können 
hoffte, so hatte ich zum Transport derselben sowie zu meinen son­
stigen Effecten 4 Saumthiere nöthig. Der Spesenbetrag wird durch 
diese Transportmittel auf eine unglaubliche Weise erhöht. 

Schon vor Tagesanbruch waren die Maulthiere gepackt und so­
wie der Morgen graute , traten w i r unsern W e g an. E s war sehr 
unfreundlich, sogar empfindlich kalt. Der Thermometer zeigte nur 
-f* 8,5" C. Das ganze Gebirge lag in einem dicken Nebel. Gegen 
6 Uhr g ing der Nebel in Regen über, es erhob s irh jedoch bald 
darauf ein Nordwestwind, der die d icken, schweren W o l k e n längs 
der Gebirgskämme dahinpeitschte UBd schon um 9 Uhr hatten wi r 
den reinsten Horizont über uns. Die W a l d u n g , in der w i r schon 
seit einigen Stunden marsrhirten , dauert ununterbrochen fort, sie 
deckt das ganze Gebirge nach Nord und (Ist. an manchen Stel len, 
zumal in den Thaleinschnitten so dicht , dass kaum die Helle des 
Tages durchdringt. D i e vorherrschenden Waldbäume sind Buchen, 
Quercus Robur, Q. pubescens, Q. Cerris, Q. faginea, Q. Rex, Car-
pinun, Castanea resca, minder häufig sind Pinus halepensis, P. ma­
ritima, P. Pinea, Belula alba, Ulmu.i enmpegtris. Populus tremula 
habe ich nur strauchartig gesehen. Etwa eine halbe Stunde von 
dem Dorfe Carpini hört die Waldung auf. E s öffnet sich ein w e i ­
tes T h a l , an dessen nördlichem Ausgange Carpini auf der AVestseite 
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eine» nach dem Meere zu vorspringenden Felsen« liegt. Der Ort 
präsentirt sich aus dieser Ferne recht gut. D i e Häuser sind terras-
senartig über einander geschichtet, das Ganze gleicht einer kleinen 
Festung. Seit etwa einer Stunde waren w i r wiederholt auf höl­
zerne Kreuze . als W a h r - und Warnungszeichen einer an der Stelle 
geschehenen Mordthat, gestossen. Anfänglich bekam ich beim A n ­
blick eines solchen Kreuzes , dessen Aeusseres noch dazu sehr frisch 
aussah, die erst jüngst geschehene That bezeugend, ein Frösteln und 
unwillkürlich ballte sich meine Hand, krampfhaft den kernigen Stab 
fester umfassrnd. Diess Gefühl legte sich jedoch bald, ich ging 
darauf eben so gleichgii '^T daran vorüber, wie meine Begleiter . 

An dem Thalubhange nahmen w i r unser Mittagessen ein und 
l i e s s e n die Thiere weiden Während die Italiener ihre Siesta hie l ­
ten, durchstreifte ich die Umgegend des Dorfes. M a n geniesst hier 
herrliche Aussichten: nördlich über die 12 Mig l ien entfernte Insel­
gruppe der T r e r a i t i , westlich über den I<ago die Varano und einen 
The i l der Höhenzüge des Mte. spigno, südlich über das reizeude T h a l , 
das sich bis zum Fusse des Mte. calvo erstreckt. Der Boden ist 
wenig bebaut, einige kleine Stellen mit Küchengewächsen, meist 
von dichten Hecken des Paliurus aculeatus L a m. umgeben. Diese 
Hecken sind fürwahr undurchdringlich, ich f i n d e ihn darum zu die­
sem Zwecke geeigneter als unsern Crataegus, der bei einigem Alter 
und nicht genügendem Schnitt am Grunde gar zu leicht stammartig 
w i rd . 

Nach etwa zweistündiger Rast traten w i r unsern W e g wieder 
a n , l i e s s e n Carpini l inks und durchschnitten in östlicher Richtung 
eine weite, stellenweise bebaute, sonst nackte Ebene. Der anfäng­
lich fruchtbare Boden geht östlich in dürren Flugsand über und hier 
ist eine grosse Fläche mit Oliven bestanden. Nirgend so wie hier 
hat mich eine Gegend an die mit Weiden bepflanzten Sandtriften 
der Mark und der Lausitz erinnert. Die Oliven gleichen unseren 
gekröpften W e i d e n , namentlich der Salix alba auf eine frappante 
Weise , darum hat aber auch eine Olivenwaldung wenig H e i z , wenn 
es für einen Deutschen nicht etwa der der Neuheit ist. 

J e mehr man sich nun R o d i nähert, j e fruchtbarer w i r d der 
Boden wieder ; das Terrain ist sehr roupirt , man gewinnt periodisch 
zur L inken die Aussicht a u f s M e e r , während zur Rechten das Ge­
birge einer Mauer gleich schroff gegen 1000' hoch, doch von schö­
nen frischgrünen Laubhölzern gedeckt, die Thalsohle begränzt. 

Gegen Abend hatten w i r Rod i erreicht. Ueber eine Stunde 
standen w i r auf offener Strasse , kein Mensch zeigte sich geneigt, 
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uns aufzunehmen. Endl ich oflerirte ein in der Nähe wohnender 
Gensdarm seine W o h n u n g : allein hier war nur ein R a u m , der für 
Mann und Pferd zugleich diente. Der uns in diesem Stalle ange 
wiesene R a u m war auf längere Zeit für uns zu beschränkt; ich war 
daher genothigt , alles aufzubieten, noch an demselben Abend eine 
Wohnung zu erhalten So schwierig diess anfänglich war , so leicht 
gestaltete es sich später. Meine Vetturini hatten nämlich erzählt, 
ich sei ein sehr kluger A r z t , hätte in Mte Santangelo viele glück­
liche Kuren gemacht u. dgl. m. Das versammelte in wenigen M i ­
nuten mehrere Personen um m i c h , die meinen Rath und Arzneien 
zu haben wünschten. Thei ls von der Reise ermüdet und durch das 
Missgeschick. hier fast auf der Strasse liegen zu müssen, in hohem 
Grade verst immt, theils das Mitte l zur Erreichung einer Wohnung 
erkennend, l iess ich mich auf nichts ein, erklärte ihnen vielmehr mit 
kurzen Worten , dass die Aussage der Vetturini zwar wahr sei, dass 
ich aber, falls man mir nicht bald eine W rohnung verschaffe, morgen 
in aller Frühe wieder abreisen würde, hier in diesem Stalle könne 
und würde ich nicht auspacken. Das wirkte sichtlich auf einige ein 
und kaum dass noch eine Stunde verflossen sein mochte, so be­
wohnte ich schon ein ganz nettes Stäbchen mit einer reizenden Aus­
sicht über die sich vom Hause meines Wirthes weit ausdehnenden 
Orangegärten. 

Me in W i r t h , ein einfacher Pflanzer, aber ein ganz vortrefflicher 
M a n n , führte mir noch an demselben Abend eine Verwandte von 
sich zu, die die Schwindsucht wohl schon im letzten Stadium hatte. 
Ich rieth und gab nach meinem besten W i s s e n , um ihnen einige 
Beruhigung zu gewähren; erklärte aber meinem Wirthe unter vier 
Augen, dass dem Mädchen nicht mehr zu helfen sei. 

Am nächsten Morgen bestürmten mich Kranke mit den verachte 
denartigsten Leiden und in wenigen Tagen hatte meine mediciniache 
Praxis einen solchen R u f und Ausdehnung erlangt, dass ich kaum 
Zeit zu meinen Arbeiten behielt. 

Rodi zählt über 3000 Einwohner, die vom Fischfang leben und 
einen nicht unbedeutenden Citronenhandel mit Triest treiben. 

( F o r t s e t z u n g f o l g t . ) 
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